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184 ? .

Karlsruhe , 22 . vezember .

Keine Königliche Hoheit - er Groscherzog sind heute Nach¬
mittag um 5 Uhr von Mannheim hieher zurückzekehrt .

Uebersicht .
Oesterreich und die Schweiz .

Deutschland . Vom Oberrhcin ( über Volkskalender ) . Stuttgart ( die
„ würtembcrgischen Briefe " in der Deutschen Zeitung ) . Kassel ( Unter¬
suchung gegen Bürgermeister Wippcrniann ) . Hamburg ( die freie Ge¬
meinde ) . Kiel ( Eisenbahnen ; streitige Interessen ) Berlin ( die Hoch¬
schule ; veisuchtcr Selbstmord ; Geh . Hofrath Wedecke ; das Domfest in
Köln ; Ausstellung zum Besten des Friedrichsstistcs ; neue Schrift ;
Prof . Schlesinger ) . Düsseldorf ( Mordthat ) . Wien ( diplomatische Sen¬
dungen ; die kurhcssische Frage ) . Von der Donau ( die badische Thron¬rede ; Gang der schweizerischen Verwicklung ; die Cholera ) .

Schwei ) . AuS dem nördlichen Jura ( die Kricgskosten ; Alt - Schult¬
heiß Kopp in Luzern ) .

Italien . Rom ( deutsche Stiftungen ) .
Frankreich . Paris ( eine Kabinettsfrage gestellt ; die Gläubiger

Spaniens ; Hr . v . Larvchc - Jacquclin ; Börsenbericht ; ein Aufstand in
Griechenland ) .

Oesterreich und die Schweiz .
Der Oesterreichische Beobachter bringt in Bezug auf die

Erwicderungsnote der schweizerischenTagsatzung ( s. Nr . 338
der Karlsr . Z .) einen Artikel , welcher die Bedeutung zu
haben scheint , die von Oesterreich in dieser Angelegenheit
beabsichtigte Politik anzukündigen . Die Allgemeine Zeitung ,welche vorläufig einen Auszug daraus wittheilt , neigt sich
sogar zu der Ansicht , daß er fast einer Kriegserklärung ähn¬
lich sehe. Der Artikel selbst , den wir dem Oesterreichischen
Beobachter entnehmen , lautet vollständig , wie folgt :

„ Die Antwort , welche die radikale Mehrheit der Tagsatzung
auf die gleichlautenden Noten der Höfe zu Wien , Berlin , und
Paris unter dem 7 . Dezember zu ertheilen für gut gefunden ,läßt sich ihrem wesentlichen Inhalte nach auf folgende Punkte
zurückführen : 1 ) Der Krieg , mit welchem die sieben Kan¬
tone des SonderbundeS überzogen wurden , war kein Bür¬
gerkrieg , sondern die Erekution eines von der rechtmäßigen
Zentralregiernnz der Schweiz innerhalb der Gränzen ihrer
Befugmß gefaßten Beschlusses, der dagegen versuchte Wider¬
stand unzweifelhafte Rebellion . 2) Dieser Krieg hat auchbereits sein Ende erreicht, und mit ihm ist jedwede , auch noch
so entfernte Veranlassung zu jener Vermittlung beseitigt ,von welcher die gleichlautenden Noten der Mächte sprechen.3) Selbst hievon abgesehen , muß sich die Schweiz ( oder , wie
die Antwort der radikalen Kantone zu sagen liebt , die schwei¬
zerische Nation ) im Interesse ihrer Unabhängigkeit gegen
jedwede Einmischung in ihre inner » Angelegenheiten um so
mehr verwahren , als ihr Verhalten gegen das Ausland zueinem Einschreiten fremder Mächte keinerlei Grund oder
Vorwand geboten hat .

Diese Beweisführung der radikalen Kantone ist schlagendund bündig '
, freilich aber nur für Jene , welche die der jetzi¬

gen Lage der Dinge vorhergehenden Thatsachen entweder
wirklich nicht kennen , oder davon keine Kenntniß nehmenwollen . Vom Standpunkte der geschichtlichen Wahrheit und
des europäischen Völkerrechts ans können aber der obigenradikalen Darstellung gegenüber einige Gründe geltend ge¬macht werden , welche außer dem Faktum auch das natürliche
Nechtsgefühl und die einfache Logik jedes ehrlichen Mannes
zu Bundesgenossen haben dürsten .

Die Eidgenossenschaft ist nicht eine „ eine und untheilbare
Republik, " die Tagsatzung keine Zentralregierung . Wer
sich davon überzeugen will , beherzige die Gründe , mit wel¬
chen vor wenigen Jahren noch die jetzigen radikalen Siegerdie Kantonalsouveränität verthcidigten , als cs sich um die
Vollziehung des von der damaligen Mehrheit gefaßten Tag -
satzungSbeschlusses handelte , welcher Wiederherstellung der
Aargauer Klöster befahl . Dieser damalige Beschluß war
wirklich legal , und innerhalb der Gränzen der Kompetenzder Bundesbehörde gefaßt ; denn ein Artikel des BundeS -
vertragS hatte den Bestand jener Klöster ausdrücklich ver¬bürgt . Ihre Aufhebung war mithin ein Raub und einBundesbruch zugleich. Dennoch ist auf Seiten des Radi¬kalismus von Gehorsam gegen die Tagsatzung und von
Vollziehung jenes Beschlusses nie die Rede gewesen .

Umgekehrt war der nunmehr thatsächlich beendigte Kriegder radikalen Mehrheit gegen die zu gemeinsamer Nothwehrverbündeten katholischen Kantone nicht blos ein Bürger¬krieg , er war ein ungerechtes , widersinniges Attentat gegendie Existenz der Eidgenossenschaft. Nachdem durch zweivon den radikalen Mitständen geduldete , begünstigte , unter¬
stützte Freischaarenzüge der Friede an den katholischen Kan¬tonen auf eine allem Rechts - und Sittlichkeitsgefühl Hohnsprechende Weise gebrochen war , und nur ein seltener Glückö-sall Luzern zweimal vor der Rache moderner Vandalen¬horden gerettet hatte , schlossen sieben der bedrohten sou¬veränen Kantone einen Bund , — nicht etwa , um den Eid¬
bruch treuloser Verbündeten zu rächen, sondern um sich selbst

und Weib und Kind und Leben und Eigenthum gegen die
Erneuerung von Angriffen zu schützen , deren eingestandener
Zweck Umsturz und Vernichtung der bestehenden politischenund kirchlichen Verfassung der katholischen Kantone , deren
Mittel Raub , Brand , Meuchelmord , und Landzwang waren .
Gegen so maßloses Unrecht und unmenschliche Gewalt er¬
laubt das natürliche Gesetz der Gerechtigkeit unter allen Um¬
ständen Vorkehrungen zur Abwehr und zum Selbstschutze zu
treffen . Aber eben die>e Vorkehrungen sind es , welche von
Denen , die den Frieden wieder und immer wieder gebro¬
chen , und dadurch die Nothwehr der Bedrohten selbst am
einleuchtendsten gerechtfertigt haben , den bedrohten und ver¬
gewaltigten sieben Kantonen heute zum Verbrechen ange¬
rechnet werden .

In der That war das Recht der sieben Stände so klar
und einleuchtend , daß der Zwölferbund daran denken mußte ,
irgendwelchen Fanatismus in seinen Sold zu nehmen , um
mtt dessen Hilfe die Stimme des Gewissens und der ruhigcik
Ueberlegung in den Massen zu ersticken . Dazu diente die
auf Erregung des Religionshasses berechnete Jesuitenfrage .
Wer ist heute noch kurzsichtig oder leidenschaftlich genug , zu
glauben , daß die durch keinerlei auffallende neuere Vor¬
gänge motivirre Vertreibung der seit einem Menschen¬
alter in der '

katholischen Schweiz ansässigen Jesuiten
der Zweck der Schilderhebung gewesen sey ? Sie war
ein Mittel , und sollte es seyn , die Widerstand Lei¬
stenden zu theilen , die wohlgesinnten und redlichen Leute
in beiden Konfessionen auseinander zu halte » , die jenem
Orden abgeneigte Tagcsmeinung zum Bundesgenossen zuwerben . Dieser Zweck ist in der That bei der großen , mit
geringer Unterscheidungkrast und desto größerer Gedanken¬
losigkeit begabten Masse nur allzu wohl erreicht . Das Feld -
g eschrei : nieder mit den Jesuiten ! that seine Wirkung , und nur
bei der kleinern Zahl der bessern Köpfe ist ohne Unterschied der
sonstigen konfessionellen Ueberzengung als günstiger Rück¬
schlag die Einsicht reif geworden , daß es hier auf Gunst oder
Haß , auf Neigung oder Abneigung , auf vortheilhafle oder
nachtheilige Privatmeinungen in Betreff der Jesuiten gar
nicht ankomme . Nicht davon war die Rede , was von der
Gesellschaft Jesu und ihrer Befähigung oder Unfähigkeit zu
Erziehung oder Seelsorge , von ihrem günstigen oder nach -
theüigen Einflüsse auf die Jugend und das Volk in unsererZeit zu halten sey ? Hierüber sind die Meinungen getheilt ,und es ist nicht die Aufgabe der Gegenwart , diesen Streit
zu schlichten. Der Fall , um den es sich handelte , war ein¬
fach folgender . Ein souveräner Staat hat , von einer gün¬
stigen Meinung in Betreff der Jesuiten geleitet , sie berufen ,und ihnen die Anlegung von Unterrichlsanftalten und die
Ausübung geistlicher Funktionen auf seinem Gebiete gestattet .Weiter gehen auch die Beschwerden von Seiten der radikalen
Kantone in Betreff der Jesuiten weder gegen Luzern , noch
gegen die übrigen verbündeten Kantone . Ist jene Thatsacheein in völkerrechtlicher Beziehung genügender Grund , den
Krieg zu rechtfertigen , der jetzt so eben durch die Uebermachtder radikalen Angreifer beendigt ist ?

Lies und Dies allein ist die Frage . Und daß sie es
ist , kann die unleugbare Thatsache erklären , daß auch Solche ,welche nichts weniger als Sympathien für den verfolgtenOrden fühlen , heute mit großer Entschiedenheit auf die Seite
der Urschweiz treten , nicht weil sie ihre Meinung über die
Jesuiten geändert , sondern weil sie dort in der Person der
katholischen Kantone die natürlichen Rechte jedweder Sou¬
veränität durch die Feinde aller Ordnung und alles Rechtesmit rohem Uedermuthe zertreten und mißhandelt sehen.
Wohin würde die Zivilisation unseres Jahrhunderts gera -
then , wenn die gegen irgend einen souveränen Staar ge¬
schleuderte Anklage auf JesuillöMus genügen sollte, jedwedenradikalen Angriff zu rechtfertigen , den Widerstand zu einem
Verbrechen zu stempeln , Diejenigen , die ihr Recht vcrthei -
digten , für außerhalb des Gesetzes zu erklären ! Gingen
solche Attentate den Führern des Radikalismus straflos hin ,gewänne die dem Haupte der Schweizer Radikalen entsprun¬
gene neue völkerrechtliche Theorie festen Grund und Boden
in Europa , bewährte sie sich, verbrüdert mit den Bestrebun¬
gen des Kommunismus , mit Helm und Schwert zur gewalt¬
samen praktischen Durchführung ihrer Doktrinen , auch dem
Auslände gegenüber , dann würde dem heutigen Kriege
zur Austreibung der öffentlichen Jesuiten vielleicht
morgen schon ein Frcischaarenzug zur Verfolgung der
( angeblich ) geheimen folgen , und bald genug würdedas Hallali gegen die Krypto -Jesuiten hinter allen Ka¬
tholiken und Protestanten erschallen , die etwa verdächtigwären , noch an Gott zu glauben . Wo wäre die Gränze ?Die Aechtung , Verbannung , Austreibung der Krypto -Jesuitenund der des Jesuitismus Verdächtigen könnte, wenn einmal
erst der Wahnsinn der radikalen Wiedertäufer unbestrittenam Ruder säße , in der That mit nicht geringerem Rechte vonallen Gränznachbarn gefordert werden , wie die Verfolgungder Jesuiten von den Urkantoncn . Der Ucbergang zu einemradikalen Kreuzzuge gegen alleFürsten , als politische , und
gegen die Reichen als soziale Jesuiten , wäre dann nichtmehr eine Chimäre , er läge in der nothwendigen und natur¬
gemäßen Entwicklung der gesammten Strömung . Dann
wäre auch die Zeit nicht mehr fern , wo etwa Ochsendem ,

Drney , und Mazzini , die nöthige Macht vorausgesetzt , als
neuer europäischer Wohlfahrtsausschuß entscheiden könnten,wer irgendwo des Verdachts irgend einer Nuance jesui¬tischer Gesinnungen verdächtig geworden , und ob seinemWagniß durch einzelne Assassinen ( wie im Leu 'schen Falle ) ,oder durch Freischaaren , oder durch geregelte Heeresmassenzu begegnen sey .

Ist dies die völkerrechtliche Bedeutung des Krieges gegendie sieben katholischen Kantone , auf dessen angebliches Endedie Note der radikalen Kantone mit Jubel und Triumph hin-deutet , dann liegt auch die Vermuthung nicht gar zu fern , daßdie großen europäischen Mächte in Hinsicht dieses „Endes "
Vielleicht anderer Meinung seyn dürften , als der in Bern
versammelte Radikalismus . Wie , wenn sie ein durch mate¬rielle Uebermacht herbeigefühltes faktisches Gelingen eines
Attentats , welches in seinem Prinzip und in seiner Durch¬
führung ein Verbrechen ohne Beispiel gegen das europäische
Völkerrecht ist , wie wenn sie dies zwar auch für ein Ende ,aber nicht für ein definitives , nicht für ein rechtliches, sondernnur für ein faktisches Ende , oder gar nur für den „Anfangvom Ende " der Herrschaft einer ganz Europa bedrohendenradikalen Faktion ansähen , welche die Schweiz nur so lange
zum Schauplatz ihrer verbrecherischen Umtriebe machenkann , als eS Oesterreich , Preußen , und Frankreich gefallenwird , ihre Duldung zu erstrecken.

Heute brüstet sich die radikale Note mit dem guten Em¬
pfange , der ihr von ihren Gesinnungsverwandten in den
überwundenen Kantonen bereitet worden sey . Aber wennder Zwölferbund die Waffen niedergelegt , wenn er die ka¬
tholischen Kantone geräumt , wenn er gegen ähnlichen Land -
friedenöbruch Sicherheit geleistet haben wird , — dann wirdes sich zeigen , ob die Bevölkerung der Urschweiz diese Gat¬
tung von Befreiern wirklich mit so allgemeiner und aufrich¬
tiger Freude ausgenommen hat , wie die radikale Note ver¬
sichert.

Es bleibt uns nur noch übrig , jenen Theil derselben , wel¬
cher die Einmischung der Großmächte in die inneren Ange¬
legenheiten der Schwei ; ablehnte , mit einigen Bemerkungen
zu begleiten . Die Note sagt :

Da dcr Sonderbund ein durch eine ausdrückliche Bestimmung dcS
BnnveSvertrages verbotenes Biindniß war , eine die Eidgenossenschaftselbst auflösende Verbindung , so kann er nie als die Gegenpartei derKantone , welche die Mehrheit der Tagsatzung bilden , angesehen werden ;man darf ihn nicht dcr Eidgenossenschaft entgegensetzen , man kan » den
sonderbnndischen KnegSrath nicht der eidgenössischen Behörde , noch die
Repräsentanten des SonderbundeS den Repräsentanten dcr Tagsatzung ,und weniger noch denen dcr fünf Mächte glcichstellcn ; dcr Prästorntdes sonderbündischen KriegSrathcö kann oder konnte vielmehr nicht mitdem Präsidenten der Tagsatzung in eine Linie gestellt werden . Wäredem nicht so , so gäbe es zwei Eidgenossenschaften in dcr Schweiz , zweioder mehrere Separatbündnisse , das heißt , cs gäbe keine Eidgenossen¬schaft mehr .

Also der radikale Zwölferbund gegen die katholischen sie¬ben Kantone . Aber wer sieht nicht , daß dessen Rede mit-noch größerem Rechte gegen ihn selbst gewendet werdenkann ? Hat die Tagsatzung , deren heutiger Präsident den
Frcischaarenzug befehligte , die katholische » Kantone geschützt ,die Friedbrecher gebührend bestraft , Bürgschaften für die
Unterlassung ähnlichen Frevels geleistet? Nichts von DemAllem . Weil die bisherige Eidgenossenschaft sie nicht schützte,sind die Bedrohten zur Verabredung von Maßregeln fürden Fall der Nothwehr gezwungen worden . Und dies Ver -
theidigiuigsbündniß sollte verboten und geächtet sepn , die
bundbrüchigen Vergewaltiger dagegen als die gesetzlichenund anerkannten Repräsentanten dcr Schweiz gellen ? Es
ist leicht begreiflich , daß die radikale Note Dies wünscht undbehauptet , aber es wird den europäischen Großmächten frei¬stehen , einer andern Ueberzeugung zu folgen .

Ist Dies die wahre Lage der Dinge , so ist es nur allzu¬wahr , was die radikale Note dem Augenschein zum Trotzleugnet . Ja , die bisherige Eidgenossenschaft ist in zweiSoliderbünde aufgelöst , einen siegenden und einen besiegten!
Daß cs der radikale Sonderbund war , der in dem unglei¬chen Kampfe obsiegte , daß er mit einer Uebermacht vonSechs gegen Eins den katholischen überwältigte , sprengte ,zu Boden drückte, und knechtete , Dies ändert Nichts an der
rechtlichen Natur dcr Sache . Jener vollständigen , ganzen ,schweizerischen Eidgenossenschaft von 1815 aber , die heutefaktisch nicht mehr besteht , war auf dem Wiener KongresseNeutralität zugesichcrt . Europa wird jetzt entscheiden , obund welchem von beiden Elementen , in welche die Schweizsich aufgelöst , eS dieses politischeVorrecht ferner zu gewäh¬ren sich veranlaßt finden wird .

"

Deutschland .
Vom Oberrhcin , 15 . Dez . ( Freib. Z .) Unter den ver¬schiedenen eifrigen Bestrebungen , die sich allenthalben für einetüchtige Volksbildung kundgeben, und bei den mannigfaltigenWegen und Mitteln , welche man je nach besondern Zweckenwählt , verdienen gewiß die Kalender eine besondere Auf¬merksamkeit . Wurde dieser Weg früher nicht immer nachder Anlage , die er bietet , benützt , so dürste ihn in unserer



Zeit vielleicht der Vorwurf einer zu weiten Benützung treffen ,
und es ist insbesondere zu bedauern , daß man selbst den
Kalendern eine politische Tendenz gibt , um , je nach des Ver¬
fassers individueller Anschauung der Zeitverhältnisse , dem
Volke für diese oder jene politische Idee Sympathie einzu¬
impfen . Dies ist aber gewiß kein richtiger Gebrauch , den man
von dem schon so lange bestehenden Institute der Kalender
macht ; dicPolitik sucht man jetztin den zur Genüge erscheinen¬
den Tagblättern , und es sind diese Wege jetzt Jedem zugäng¬
lich gemacht ; die Kalender sollten ihrer früheren Bestimmung ,
im Volke allgemeine nützliche und praktische Kenntnisse zu
verbreiten und zugleich auf allgemeine sittliche Volksbildung
hinzuwirken , nicht entzogen werden .

Unter unfern inländischen Kalendern finden wir zu unserer
Freude die Tendenz einer praktischen Volksbildung , mit Aus¬
schluß aller politischen Parteizwecke , neben wenigen andern
zumal auch. in dem Lahrer hinkenden Boten . Gute Auswahl
der verschiedenen Materien , edle , gemüthliche Behandlung
derselben , ungekünstelte , einfach schöne Darstellung charak-
terisirt die sämmtlichen Mittheilungen , und Manches bietet
nicht geringen historischen Werth . Kein Leser wird die im
1848er Jahrgang gegebene historisch - biographische Skizze
des ruhmgekrönten deutschen Helden , des verblichenen Erz¬
herzogs Karl von Oesterreich ohne tiefe patriotische Rührung
lesen ; es verdient das Prädikat großer Meisterschaft , auf
kaum zwei Seiten und in wenigen Sätzen eine so große und
erfolgreiche persönliche Erscheinung in der Geschichte der
Neuzeit in einer Weise darzustellen , daß man , wie bei einem
gutgelungenen Freskogemälde , mehr sieht , als wirklich nur
durch wenige Züge der Zeichnung angedeutet ist .

^ Stuttgart , 18 . Dez . Die „würtembergischen Briefe "
der Deutschen Zeitung fahren fort mit ihren Unheilweissa¬
gungen über unser Land . Der neueste, sechste Brief scheint sich
zu wundern , daß trotzdem Propheten der Himmel noch nicht
über uns eingefallen ist ; er gibt zu , daß der fast erloschene
Muth nun wieder ausflackere, da der „ verzweifelnde Hunger¬
schrei" gedämpft sey ; noch aber herrsche Schrecken und
Furcht ; so sey es immer vor des „ Wechsels Tagen " ; die
Krisis sey nicht überwunden , nur vertagt .

Ich bin weit entfernt von jenem Optimismus , der Wür -
temberg für ein Schlaraffenland hält , in welchem Milch und
Honig , fließe ; eben so sehr aber muß ich protestiren gegen
das , trotz seiner Verwahrung wider den Pessimismus ,
überall hervortretende System des Briefstellers , allgemeine
Verhältnisse , die durch die ganze europäische Gesellschaft
hindurchgehen , als ausschließlich würtembergische darzustel¬
len , und Uebelstände , die in Naturnothwendigkeiten oder
allgemeineren politischen Verhältnissen begründet sind , der
würtembergischen Regierung zur Last zu legen .

Wir wollen nun der langen , furchtbaren Reihe statistischer
Angaben etwas näher auf die Finger sehen. Dabei wird
sich zeigen, daß hinter dieser Reihe sehr wesentliche Jrr -
thümer und Uebertreibungen stecken.

Wenn der Briefsteller den jetzigen Betrag der Pensionen
mit dem im vorigen Jahrhundert vergleicht , und einen Un¬
geheuern Mehrbetrag findet , so sollte er billig auch den
Charakter der jetzigen Verwaltung mit der damaligen ver¬
gleichen . Dann würde er finden , daß an die Stelle eines
tiefen Korruptionssystems nun in allen Zweigen Durch¬
sichtigkeit und Redlichkeit getreten ist ; ein unabsehbarer
Gewinn , der mit der Vermehrung der Penfionslast , durch
welche den Beamte ^ ein weniger sorgenvolles Alter und
einige Unterstützung/ihrer meist mittellosen Hinterbliebenen ,
auch ohne Geschenkünnahme und Unterschleife gesichert ist,
sicher nicht zu theucr erkauft wurde .

Was das Vüdget des Auswärtigen betrifft , so ist mir in
den Bemerkungen darüber ganz neu , daß Würtemberg Bot¬
schafter in Paris , London , Wien , Petersburg , Berlin ,
München habe ( welche der Briefsteller durch Geschäftsträ¬
ger ersetzen will ) . Das Staats -Handbuch zeigt, daß es
blos außerordentliche Gesandte und bevollmächtigte Minister
sind , — ein sehr bedeutender Unterschied in Betreff der
Kosten ; auch hat Baden , das hier verglichen wird , an kei¬
nem dieser Höfe blose Geschäftsträger ; eben so wenig Sach¬
sen . In Wien und Berlin haben Baden und Sachsen außer¬
ordentliche Gesandte und bevollmächtigte Minister , eben so
wie Würtemberg . In London hat Baden gar keinen diplo¬
matischen Vertreter , Sachsen einen Ministerresidenten , Wür¬
temberg zwar einen Gesandten , aber mit verhältnißmäßig so
geringem Gehalt , daß er kein Haus machen kann , und daher ,
zumal er meistens in Stuttgart wohnt , auch im übrigen
Theil des Jahrs durch den Generalkonsul vertreten werden
könnte . In Paris hat Baden einen Ministerresidenten ( um
eine Stufe höher , als ein Geschäftsträger ) , Sachsen einen
Gesandten . In St . Petersburg ist Sachsen durch einen
Ministerresidenten vertreten , Baden gar nicht ; daß Wür¬
temberg dort einen Gesandten hat , ist Folge der nahen Ver¬
wandtschaft der beiden Höfe .

Was das Verhältnis ; des Kricgsbüdgets zum gesammten
Ausgabebüdget betrifft , so beträgt es allerdings in Wür¬
temberg ein Fünftheil des letzter» ; aber auch in Baden ist es
nicht blos sondern ebenfalls etwa von den Einnahmen
beträgt das Kriegsbüdget in Baden V« ; die strenge Spar¬
samkeit unseres Militärhaushaltes ist anerkannt . Die Vor¬
schläge über eine veränderte Formation werden wohl auch
auf nächstem Landtag wiederkehren , und könnten aller¬
dings einige Ersparniß bewirken . Tie Stelle eines Bri -
gadegcnerals z . B . ist , im Frieden wenigstens , so gut als
eine Sinekure . Daß aber der Unterhalt der Truppen bei
uns weniger kostspielig ist , als in den meisten andern Staa¬
ten , ist anerkannt .

Was die Staatseinnahmen betrifft , so ist die Beibehal¬
tung der Naturalwirtschaft , so weit sie noch besteht , in der
letzten Zeit der Theuerung vielfach gewünscht , ja sehr be¬
dauert worden , daß sie bereits zum großen Theile abge¬
schafft sey . Daß das Postregal nicht mehr erträgt , liegt an
dem leidigen Lehensvertrag mit Taris ; aber der Vertrag ist
nun einmal da , und läßt sich nicht nur so mit Zeitungsar¬
tikeln zernichten . Wenn die Zvlleinkünfte geringer sind , als

die Hannovers , so wird Das unser Finanzminister wohl sehr
bedauern ; bekanntlich ist aber Würtemberg Glied des Zoll¬
vereins , und erhält seine Rate an den gemeinsamen Zollein¬
künften nach der vertragsmäßigen Skala ; daß wir aber
nicht höhere Schutzzölle haben , daran trägt bekanntlich Wür¬
temberg nicht die Schuld .

Was uns am meisten noth thut , das ist eine Verminde¬
rung der Vielschreiberei und des Vielregierens . Ein Bei¬
spiel der erstern nahm kürzlich dieses Blatt aus dem Schwä¬
bischen Merkur auf . Seitenstücke könnten in Menge gelie¬
fert werden , besonders aus dem Verhältniß der Residenz
zu der Kreisregierung des Neckarkreises , die in dieser Be¬
ziehung wenigstens eine unnöthige Mittelstelle ist , da alles
nur einigermaßen Wichtigere , was die Residenz betrifft , in
höchster Instanz immer vom Ministerium des Innern ent¬
schieden wird . Auch im Interesse der Handwerker :c . , die
für den Staat arbeiten , wäre eine Verminderung der Schrei¬
bereien sehr wünschenswerth , da durch diese Schreibereien
die Ausbezahlung des Arbeitsverdienstes häufig auf eine für
sie sehr nachtheilige Weise verzögert wird .

Kassel , 18 . Dez . ( Franks . I .) Gegen den Bürgermeister
Wippermann ist eine Untersuchung wegen Aufreizung zur
Unzufriedenheit mit der Regierung und Beleidigung höherer
Staatsbeamten eingeleitet worden . Den Stoff hierzu lie¬
fern einige Aufsätze in der Deutschen Zeitung , die von Wip¬
permann abgefaßt seyn sollen . Wippermann war bekannt¬
lich von den Städten Gelnhausen , Bockenheim rc . zum Land¬
tags - Abgeordneten gewählt , konnte aber bisher nicht ein-
treten , weil sein Legikimationszeugniß von der Landtags -
Kommission nicht zurückgegeben worden war . Nunmehr
werden die genannten Städte abermals eine anderweitige
Wahl vorzunehmen haben .

Hamburg , 14. Dez . ( Köln . Z .) Die „ freie Gemeinde "
hatte dieser Tage ihre Sitzungen gegen Eintrittskarten wie¬
der eröffnen wollen ; allein die dazu nachgesuchte polizeiliche
Erlaubniß ist nicht gewährt worden , und ebenso hat die
Zensur keiner Verhandlung darüber , weder für noch wider ,das Imprimatur ertheilt . Die Strenge , womit plötzlich
verfahren wird , wendet der Sache eine Theilnahme

"
zu ,

welche sie sonst in keiner Weise würde gefunden haben . Sie
war bereits im Lächerlichen untergegangen , und jetzt kommt
sie mit einem Male auf den Ruf der verfolgten Gewissens¬
freiheit wieder in Aufnahme . Seit man die Deutschkatholi¬
ken ruhig gewähren läßt , machen sie die wenigsten Proselyten ,und Hr . Schuselka predigt tauben Ohren .

Uebrigens ist Hamburg für religiöse Schwärmerei und
theologische Kämpfe wohl der letzte Ort in Deutschland , weß -
halb selbst die Enthusiasten für eine hanseatische Universität
von vornherein auf die geistliche Fakultät verzichtet hatten .
Sonst ist das Projekt wohl ganz begraben und vergessen .

) ) Kiel , 17 . Dez . Der hier aus Kopenhagen einge¬
gangene Bescheid , daß über die projektirte Lübeck - Altonaer
Eisenbahn kein Beschluß gefaßt werden solle , bevor auch
die Kieler Skadtbehörden vollständig gehört worden , hat die
hiesige Aufregung ziemlich beruhigt , wiewohl damit über
den Ausfall der letzten Entscheidung Nichts bestlmmt ist , und
man einen derartigen Bescheid wohl ohnehin vorausfetzen
durfte . Was man aber sehr beklagen muß , ist die bei die¬
sem Anlaß neu erwachte Animosität zwischen Kiel und Lübeck ,
ja selbst zwischen Kiel und Altona . Wäre es nicht aus mo¬
ralisch -politischem Gesichtspunkte allzu traurig , so könnte
man nur lächeln über den gegenseitig erhobenen Vorwurf
des Egoismus und des Pfahlbürgerthums , wobei jede der
ämulirenden Städte vielmehr sich selbst bei der Nafe zupfen
sollte.

Lübeck sollten die Kieler Pfahlbürger nun vor Allem un¬
geschoren lassen ; denn Lübeck ist in dieser Sache ganz neu¬
tral , und läßt Altona den Vorderrang . Schon dieser Um¬
schwung in der öffentlichen Meinung Attona ' s muß bei dem
Unparteiischen gerechtes Bedenken erregen . Gegen eine
solche direkte Bahn protestirte es noch vor ganz kurzer Zeit
aus Leibeskräften . Erst seit Lübeck , zufrieden mit der
Büchener Bahn , die man ihm endlich nicht länger versagen
durfte , jene direkte Bahn fallen ließ , scheint Altona endlich
ein Licht aufgegangen zu seyn ; erst jetzt , daLübeck die Sache
aufgibt , ist es im Stande , mit Unbefangenheit die Verhält¬
nisse zu überschauen .

Man wird in Kopenhagen den Plan der Altonaer prüfen ,
für den auch dieKieler Eisenbahn -Beamten sich erklärt haben ,
die weniger im Pfahlbürgerthum erstarrt waren , und ist
auch für den Augenblick die Entscheidung der Regierung
ungewiß : — früher oder später wird die innere Nolhwen -
digkeit doch den direkten Eisenbahn - Verkehr zwischen. Lübeck
und Altona vermitteln . Lübeck kann Dies ruhig abwarten ,
denn die Büchener Bahn sichert ihm einen baldigen neuen
Aufschwung , und an diesem wird dann auch Altona auö
allen Kräften durch eine nähere Verbindung zu partizipiren
streben.

Wenn der Egoismus der Städte , der auch sein Gutes
hat , und den weder die Moralp .hilosophie , noch Patriotis¬
mus oder Kosmopolitismus jemals gänzlich ausrotten wer¬
den , für den Wohnort eine Eisenbahn durchzusetzen trachiet ,
so muß man ihn gewähren lassen , und kann nicht selten die
Freude über das erreichte Ziel mit ihm theilen ; aber der
Patriot wie der Weltbürger müssen sich vereint seinen Be¬
strebungen widersetzen , wenn diese darauf ausgehen , daß
andern Städten nicht gewährt werde , was er für ddn
eigenen Wohnort als einziges Heil in Anspruch nimmt .
Denn in diesem Falle wird der Egoismus kleinlich und
niedrig , und mißachtet die höhern humanen und politischen
Zwecke, die den Eisenbahnen erst ihre eigentliche Bedeutung
verleihen .

Berlin . Nach dem amtlichen Verzeichniß des Personals
und der Studireuden '

sind in dem laufenden Winterhalbjahr
bei der hiesigen Universität 1540 ( oder 162 mehr , als im
Sommer ) immatrikulirt . Davon zählte die theologische Fa¬
kultät 241 ( darunter 73 Ausländer ) , die juristische 622
( 145 Ausl .) , die medizinische 232 ( 62 AuSl .) , die philoso¬

phische 445 ( 155 Ausl ) . Außerdem nehmen 534 Nicht-
immatrikulirte an den Vorlesungen Theil , und zwar : 20
noch nicht immatrikulirte Studirende , 30 Chirurgen , 172
Pharmazeuten , 72 Zöglinge des Friedrich -Wilhelms -Jnsti -
tuts , 77 der medizinisch- chirurgischen Militärakademie , 133
der allgemeinen Bauschule , 18 Bergeleven , 6 remunerirte
Schüler der Akademie der Künste , 6 der Gärtner -Lehranstalt .
Es nehmen folglich überhaupt 2074 Personen an den Vor¬
lesungen Theil .

Berlin , 15 . Dez . ( Allg . Oder ; .) Am heutigen Vormit¬
tage hatte ein Beamter aus der Kanzlei eines hiesigen hohen
Gerichtshofes beabsichtigt , sich durch einen Pistolenschuß den
Tod zu geben . Er erreichte aber nicht seine Absicht , sondern
die Kugel verletzte ihn nur so weit , daß er für das ganzeLeben durch eine schreckliche Verstümmelung unglücklich und
durch den Verlust des Augenlichtes auch der Möglichkeit be¬
raubt ist , sich seinen Unterhalt weiter mit der Feder zu ver¬
schaffen .

Berlin , 16 . Dez . ( Köln . Z .) Der Geh . Hofrath We¬
decke ist gestern hier in der Hausvogtei verhaftet eingebracht
worden . Der Polizcidirektor Duncker war behufs seiner
Verhaftung nach Hannover gesandt worden , und hatte die¬
selbe daselbst am 14 . bewirkt . Es füllt dieses Faktum in
diesem Augenblicke das Tagesgespräch vornehmlich aus .
Personen , welche von der Sachlage genau unterrichtet seyn
können, äußern die Meinung , es könne der aus dieser Ver¬
haftung und Untersuchung entspringende Prozeß leicht in
mannigfacher Beziehung an jenen berühmten Teste -Cubieres ' -
schen erinnern . Jedenfalls scheint die Verhaftung des Hrn .
Wedecke in einem engen Zufammenhange mit der neulich
vorgenommenen Haussuchung bei dem vr . Freyberg und mit
dem gleichfalls früher von uns erwähnten Kaufe der
v . Winckler ' schen Güter für das Kron -Fideicommiß zu
stehen.

( -) Berlin , 19 . Dez . . In den von Köln hier anlangen¬
den Briefen , in welchen auf das dort im künftigen Sommer
zu Veranstaltende großartige Domfest Bezug genommen
wird , schmeichelt man sich mit der Hoffnung , daß dasselbe
auch durch die Anwesenheit des Pabstes Pius verherrlicht
werden würde . Wenn man hier auch nicht daran zweifelt ,
daß auf eine Einladung an den Pabst derselbe sich vielleicht
durch einen Kardinal oder Nunzius bei dem seltenen Feste
vertreten lassen wird , so glaubt man an ein persönliches Er¬
scheinen schon darum nicht , weil bekanntlich die Reisen des
Pabstes mit außerordentlichen Kosten verknüpft sind , deren
Bestreitung auf einer solchen Reise dem Kirchenstaate schwer
fallen würde .

Ter k. Obermundschenk Hr . v . Arnim hat eine Ausstellung
zum Vesten des hiesigen Friedrichsstifts veranstaltet , wozu
ihm sowohl von hiesigen bedeutenden Künstlern als auch von
Damen der höhern Gesellschaft Gegenstände beigesteuert
worden sind . Diese edeln Bemühungen des Hrn . v . Arnim
sind um so mehr hervorzuheben , als der Ertrag für das Frie¬
drichsstift wegen mancher werthvollen Gegenstände kein un¬
bedeutender ist .

Von dem Geh . Justizrath und Oberauditeur Fleck sind Er¬
läuterungen zu den Verordnungen über die Ehrengerichte
im preußischen Heere und über die Bestrafung der Offiziere
wegen Zweikampfs hier herausgekommen .

Der hiesige Künstler Prof . Schlesinger , welcher auf höhere
Veranlassung im vorigen Jahre nach Madrid gereist ist , um
von einem dortigen großen Naphael ' schen Bilde eine Kopie zu
machen , wird in diesen Tagen hier zurückerwartet . Auf die
von der Hand dieses tüchtigen Künstlers angefertigte Kopie
des berühmten Bildes , welche Prof . Schlesinger mitbringen
wird , ist die hiesige Kunstwelt sehr gespannt .

Düsseldorf , 19 . Dez . ( Nh . u . M . Z .) Die Bewohner
unserer Stadt wurden heute Morgen durch die Schreckens¬
kunde von einem in der vergangenen Nacht inmitten des be¬
lebtesten Theiles der Stadt mit der größten Frevelhaftigkeit
verübten Raubmordes erschüttert . Eine geachtete Frau ,
Mutter von 11 Kindern , Gattin eines bemittelten Tarators ,
in dessen Hause die öffentlichen Verkäufe stattfinden , und
der ein sehr bedeutendes Kommissionsgeschäft betreibt , wurde
heute Morgen in ihrem Bette gebunden und erwürgt gefun¬
den . Geld und sonstige Sachen von Werth waren ver¬
schwunden . Der Mann der Unglücklichen war mit einem
der Söhne auf einer Reise , von den übrigen Hausbewoh¬
nern hat Niemand das Geringste vernommen ; ja ein vier¬
jähriges Kind , welches sich in dem Zimmer , wo die Greuel -
that geschah, befand , ist aus dem Schlafe nicht erwacht .

Wien , 17 . Dez . ( Allg . Z .) Die Schweizer Angelegen¬
heiten , welche durch dre unvermuthet schnelle Auflösung des
Sonderbundes und durch die auf andere Verhältnisse basir -
ten Noten der Mächte , deren Inhalt nothwendig jetzt andere
Modifikationen Hervorrust , neuerdings kvmplizirt erscheinen,
machen neue Vereinbarungen der Mächte auf kürzestem Wege
nöthig . Zu diesem Ende ist der frühere Botschafter in St .
Petersburg , Graf Colloredo , gestern von hier über Berlin
nach Paris abgegangen ; den gleichen Weg hat General Ra -
dowitz den Tag vorher eingeschlagen , nachdem er von der
Ansicht des hiesigen Kabinetts und den von hier ausgehen¬
den Schritten auf das genaueste in Kenntniß gesetzt worden ,
und tägliche Konferenzen mit dem Fürsten -Staatskanzler ge¬
habt hat .

In Bezug auf die Konstitutionsfrage in Kürhesscn sind
die darüber bezüglich Oesterreichs verbreiteten Nachrichten
in deutschen Blättern reine Fabeln . Die Archive des aus¬
wärtigen Amtes in Kassel dürften die schlagendsten Beweise
für das diametrale Gegentheil geben.

— Von der Donnu , 17 . Dez . Die badischeThronrede ,
welche zuerst mit dem „badischen Landtagsboten " eintraf ,
( gleich darauf brachte sie der Oesterreichische Beobachter ,
so wie die Allgemeine Zeitung, ) hat allerwärtS lebhaftes
Interesse erregt . Es ist einer der Jrrthümer , welche noch
da und dort über Oesterreich verbreitet sind , wenn man

! glaubt , daß für die Vorgänge konstitutioneller Länder hier



zu Lande weniger Verständniß zu finden sey . Die Verhält¬
nisse in Ungarn bieten in manchen Einzelheiten sogar über¬
raschende politische Vergleichspunkte dar .

Die schweizerische Frage scheint eine ernstere Wendung zu
nehmen , als es bisher den Anschein hatte . Indessen darf
man nicht außer Acht lassen , wie viel Einfluß erfahrungs¬
mäßig „ vollendete Thatsachen " in diplomatischen Verhand¬
lungen zu üben pflegen . Der zehnte Theil Dessen , was man
jetzo vielleicht an Demonstrationen aufzuwenden geneigt
ist , hätte vor acht Wochen doppelte und dreifache Wirkung
gehabt .

Der Ausbruch der Cholera in Galizien , wovon in mehre¬
ren Blättern die Rede war , bestätigt sich nicht. In Konstan¬
tinopel tritt die Krankheit , nach Briefen von dort , so auffal¬
lend mild auf , daß sie im Großen fast spurlos vorübergeht .

Schweiz .
Auö dein nördlichen Jura , 21 . Dez . Am gestri¬

gen Tage hatten bekanntlich die sämmtlichen Sonderbunds¬
kantone eine Million Schweizer Franken als Kriegssteuer
der Tagsatzung zu entrichten ; wir haben aber allen Grund ,
anzunehmen , daß dieser Termin verflossen ist, ohne daß diesel¬
ben der gestellten Forderung genügen konnten . Diese Zah¬
lungsverzögerung hat ihren einfachen und natürlichen Grund
in der ziemlich großen Schwierigkeit , mit der in diesem Au¬
genblicküberhaupt , namentlich aber von den so eigenthümlich
beumständeten Zahlungspflichtigen Kantonen , Geld erhältlich
ist ; ein Umstand , der für dieselben um so unangenehmer seyn
muß , als für sie wenig Hoffnung vorhanden ist , ihrer drü¬
ckenden militärischen Besetzung ledig zu werden , bevor die
besagte Million in der eidgenössischen Kriegskasse liegt . Zum
Ruhme muß eS dem Oberbefehlshaber Dufour nachgesagt
werden , daß derselbe allen Gebrauch von seiner hohen und
einflußreichen Stellung macht , um den besetzten Kantonen
ihre drückende Last zu erleichtern . Wenn nun in den nächsten
Tagen eine abermalige Verminderung der Bcsatzungstruppen
erfolgen wird , so hat man diese Maßregel vorzugsweise
dem General zuzuschreiben.

Seit vorgestern besitzt der Kanton Luzern eine neue Re¬
gierung , und es ist eine selbstverstandcne Sache , daß der
Große Rath lauter liberale Mitglieder in dieselbe gewählt
hat . An der Spitze dieser Regierung steht Hr . Alt -Schult¬
heiß Kopp , ein Mann von mäßigen Grundsätzen , und deß -
halb bei den Ultraradikalen nicht sonderlich in Gunsten .
Unter den obwaltenden Umständen hätte wohl keine bessere
Wahl getroffen werden können ; denn cs gibt dieselbe der
Hoffnung Raum , daß auch die neue Regierung im Geiste
ihres Präsidenten handeln und die öffentlichen Angelegen¬
heiten des Kantons mehr gemäß den Grundsätzen der Bil¬
ligkeit und Gerechtigkeit , als nach Parteirücksichten leiten
werde .

Italien .
Nvm , 9 . Dez . ( Köln . Z .) Tie im Mittelalter und zum

Beginne der Neuzeit von Deutschen und Holländern im
Ncichsverbande , nicht ohne Äntheck der «schweizer , zu Nom
gegründeten milden Stiftungen gehören zu den schönsten
Denkmälern edlen nationalen Sinnes in der Liebe und Sorge ,
bedürftigen Landsleuten in dieser Fremde geistige und leib¬
liche Pflege zu bereiten .

Nur ihrer drei haben durch die Wechsclfälle der Zeiten
hindurch das 19 . Jahrhundert erlebt , während die übrigen
spurlos verschwanden oder doch für die deutsche Nation ab¬
handen gekommen sind . Tie erste ist die alte deutsche katho¬
lische Nativnalkirche Santa Maria dell' Anima mit einem
Männerhospiz , beide von Johann van den Steen zwischen
1500 und 1519 gestiftet und vollendet . Karl ' s V . Lehrer ,
Pabst Hadrian VI ., liegt in der Kirche bestattet . Jetzt ist sie
mit dem Hospiz österreichisches Besitzthum . Ihr Stiftungs¬
fonds rentirte sonst die jährliche Summe von 80,000 Scudi ;
jetzt sind es nur noch 14,000 .

Die andere ist das Ospedale di Santa Elisabetta dei for -
nari tedeschi ( das Hospiz der deutschen Becker) , durch man¬
gelhafte Verwaltung jetzt mehr von Italienern als Deutschen
benützt . Das Pflegehaus war besonders von Innozenz VIII.
mit Privilegien reich dotirt .

Die dritte ist das Campo santo neben der St . Peters -
Basilica , eine Stiftung des früheren Mittelalters . Auch sie
war auf dem Wege , ein italienisches Besitzthum zu werden ;
ihre ansehnlichen Einkünfte sind bis auf die jährliche Rente
von 4000 fl . zusammengeschmolzen. Sie würde noch mehr
heruntergekommen seyn , fänden sich nicht in diesem Augen¬
blicke mehrere Biedermänner hier , welche ohne Scheu und
kleinliche Rücksicht ein freies Wort zu rechter Zeit zu sprechen
wissen . Sie veranlaßten Pius IX. zu einer Verwaltungs -
revisivn der Stiftung . Das erfreuliche Resultat derselben
war die völlige Zurückgabe des Instituts ( Friedhof , Kirche,und Frauenhospiz ) als freies Eigenthum an die Deutschen ,
so wie die Einsetzung eines auS sechzehn deutschen Ehrenmän¬
nern zusammengesetzten Verwaltuugsratheö , der seine Ver¬
handlungen künftighin nicht mehr in italienischer Sprache zu
führen braucht , sondern sie in deutschen Protokollen nicdcr -
legen darf . Noch vor kurzem präsidirten hier Italiener ,und in Folge dessen mußte man sich über deutsche Interessenin Rom im italienischen Idiom mit jenen Fremden verständi¬
gen . Unlängst erfolgte die feierliche Uebergabe der Stiftung .

Frankreich.
7 Paris , 19 . Dez . Das Journal des Dcbats erklärt

heute , daß das Ministerium abtreten werde , wenn Hr .
Sauzet nicht zum Präsidenten erwählt würde .

Ein Mann , dessen redlicher Charakter inmitten einer
Epoche , deren Stichwort die Ehrlichkeit eben nicht zu seyn
scheint , fast sprichwörtlich in Paris ist , der legitimistische
Deputwte v . Laroche-Jacguelein stand heute vor dem
hiesigen Zuchtpolizeigericht , um sich gegen eine Anschuldigungder Prellerei " ' zu rechtfertigen . Um nicht unnützer Weised,e Leser m Erwartung eines neuen Skandals zu lassen , er¬klären wir von vorn herein , daß Hr . v . Laroche-Jacquelein

unschuldig ist , und glänzend freigesprochen wurde . Zn
möglichster Kürze ist aber die Sache die : Hr . v . L . I . hatte
in den noch unbewohnten Theilen um die Nordbahnhöfe
bedeutende Territorien gekauften der Erwartung , daß die¬
selben in den nächsten Jahren wegen des großen Kommuni -
kationsmittels sehr an Werth gewinnen müßten . Allein
konnte er jedoch den Kaufpreis für diese Territorien nicht
aufbringen , und,er beschloß daher , eine Aktiengesellschaft
zu gründen , deren Spekulationsfundus die angekausten
Grundstücke seyn ssllten . Dies geschah ; es wurden viele
Aktien eingezahlt , und um sie zu heben , machte man an der
Börse ganz dieselben unschönen Erperimente , wie bei
andern Aktiengeschäften. Ein gewisser Rentner Lavelle
kaufte für 28,000 Fr . von diesen Aktien , fand aber sehr
bald , daß er ein schlechtes Geschäft gemacht , und daß sich
die Hoffnungen auf einen Gewinn aus dem wachsenden
Werthe der Grundstücke um die Nordbahn nicht verwirk¬
lichten . Statt , wie es nun so Manchem geht , zu denken, er
habe eine schlechte Spekulation gemacht, verklagte er Hrn . L .
Jacquelein , als ob er geprellt worden sey .

Zu den Tagesneuigkeiten gehört , daß der alte Kanzler
Pasquier sich noch einmal vermählen will , und zwar mit der
verwittweten Fürstin Soubise . Diese Verbindung , die
übrigens nur eine Vernunftheirath ist, macht überall großes
Aufsehen , und der König soll dem Kanzler lachend gesagt
haben : „ Lieber Herzog ! wenn ich noch so lange lebe , so
hebe ich Ihnen das erste Kind aus der Taufe .

"
Die spanische Gesandtschaft zeigt heute im Moniteur an,

daß die Interessen des mit 31 . Dezember ablaufenden
Semesters der auswärtigen 3 °/« Staatsschuld in London
und Paris bei den betreffenden Kommissären zur Auszahlung
bereit liegen .

2X Paris , 19 . Dez . Der Stand des Geldmarktes zeigt ,
daß ich Recht hatte , als ich in meinem letzten Berichte
darüber die Besorgnisse Derjenigen , welche in ihrem pani¬
schen Schrecken über die Zahlungseinforderungen an die
Aktionäre der Nordbahn und einiger andern Bahnen schon
wieder eine neue Geldkrisis hier vor der Thüre sahen , als
übertrieben bezeichnete. Der Schrecken ist vorüber , das
einen Augenblick wieder erschüttert gewesene Vertrauen
stellt sich wieder ein, und die Staatspapiere heben sich wie¬
der , so wie die Eisenbahn -Aktien.

Ein Blick auf die allgemeine Lage rechtfertigt vollkommen
diese Rückkehr zum Bessern . Die baaren Vorräthe der
Bank von England mehren sich mit jeder Woche , die Falli¬
mente in England haben nicht die schlimmen Nachwehen in
Amerika und Ostindien in solchem Maße zur Folge gehabt ,
als man sie befürchtet hatte ; die englische Bank hat ihren
Diskontosatz bereits von 8 auf 6 Prozent herabgesetzt , wird
denselben unverweilt auf 5 herabsetzen , und die Bank von
Frankreich wird nicht säumen , den ihrigen dann auch wieder
auf 4 Prozent herabzusetzen . Kommt cs dazu noch vor
Jahresschluß , so wird Ties sehr günstig auf die große Ab¬
rechnung in Handel und Industrie zu dieser Zeit einwirken ,
und das Geld wieder reichlich flüssig werden .

Man sprach so viel von den in nächster Zeit zu leistenden
Einzahlungen an die Eisenbahn - Gesellschaften , und aller¬
dings werden diese an 100 Millionen und darüber in An¬
spruch nehmen . Aber man vergaß dabei die andere Seite
der Sache , daß nämlich ungefähr um dieselbe Zeit die Ka¬
pitalisten und Rentner , welche in den ersten Monaten des
Jahres 1848 so starke Summen zu bezahlen haben werden ,
auch sehr starke, ja noch weit stärkere zu empfangen haben .
Im Dezember wurde die Dividende der 3 "/o Schuldtitel
vertheilt mit 32,575,000 im Ganzen ; im Januar werden
fällig und bezahlt die Zinsen an die Aktionäre der Nord¬
bahn mit 2 Millionen , der Bahn von Orleans mit 600,000 Fr .,
von Straßburg mit 1 Million , der Dank von Frankreich
mit 6,790,000 Fr . ; im Februar die Dividende von Nonen
mit 1,800,000 Fr . , die Zinsen der Bahn von Marseille mit
400,000 Fr . , die Dividende von Bordeaux mit 600,000 Fr . ;
im März die Dividende der 5 °/«, Schuld mit 73,375,000 Fr .,
der 4 °/o Schuld mit 13,250,000 Fr . , der 4 '/ , mit
510,000 Fr . ; im April die Dividende von Orleans mit
4 Millionen und die Dividende der Nordbahn gleichfalls
mit 4 Millionen ; zusammen 140,900,000 Fr . Und diese
Angaben sind nur annäherungsweise genommen , für die
Dividenden der großen Bahnen sind die niedrigsten Ansätze
gemacht , die der Bahnen zweiten Ranges , die der Stadt¬
obligationen von Paris re . ganz übergangen , und die Ge -
sammtsumme der wieder in die Hände der Kapitalisten
und Rentner fließenden Gelder wird in der That über
150 Millionen betragen .

Unter solchen Umständen verliert die Einzahlung für die
Eisenbahnen ganz ihren erschreckendenCharakter , und es er¬
klärt sich , daß die Fonds und Aktien wieder im Steigen
sind .

lH Paris , 20 . Dez . Die Marseiller Blätter vom 17.
bringen aus Malta vom 15 . die Nachricht von dem Aus¬
bruch eines ' Aufstandes in Griechenland , an dessen Spitze
Grivas zu stehen scheint . Nach den Berichten , welche das
englische Dampfschiff Flamer von Korfu nach Malta über¬
brachte , war die Empörung zu Patras ausgebrochen , und
Volk und Besatzung lagen im offenen Kampfe miteinander .
Man sprach von zahlreichen Tobten und Verwundeten , ohne
daß man jedoch sagte , auf welcher Seite die Oberhand war ;
doch soll der Gouverneur von .Patras , wahrscheinlich durch
Ucberfall » als Gefangener in den Händen der Aufständischen
sich befinden . Alle näheren Angaben fehlen noch . Die
vorstehenden wurden durch das Dampfschiff Ardent , mit
welchem die indische Ueberlandpost befördert wurde , von
Malta nach Marseille überbracht , und an Bord desselben
Schiffes befand sich ein Bote mit Depeschen für die englische
Negierung in Betreff der Vorfälle in Griechenland , und
mit dem Befehle , so schleunig als nur immer möglich diese
Depeschen an ihre Bestimmung zu bringen .

Man darf nicht übersehen , daß alle diese Nachrichten aus
englischer Quelle kommen, die, was die griechischenVerhält¬

nisse anbelangt , als eine sehr parteiische betrachtet werden
muß . Ohne Zweifel werden Sie bald auch durch Nachrich¬
ten auf direktem Wege über Triest nähere Aufklärung über
den wahren Sachverhalt empfangen . Nach den Ränken ,
welche die englische Politik in Griechenland schon seit Jah¬
ren gesponnen , nach der fast ganz offenen Unterstützung , die
sie allen auf Umsturz der gegenwärtigen Ordnung der Dinge
gerichteten Plänen und Unternehmungen , namentlich auch
denen detz Generals Grivas gewährt hat , den man als das
Oberhaupt und die Seele der jetzigen Bewegung zu Patras
bezeichnet, ist man hier geneigt , zu glauben , daß sie auch bei
dieser die Hand im Spiele gehabt habe .

Vermischte Nachrichten .
— MI novi « ub 8 „ Ie , heißt cs in einem Artikel der Allgemeinen Zei¬

tung . Selbst die scheinbar so ganz moderne Liebhaberei am Genuß
von Pferdefleisch ist nichts Neues , vielmehr scheint sich darin bei dem
deutschen Volke wieder ein uraltes heidnisches Gelüste hervorzudrängen ,
welches sogleich bei der ersten Einführung des Christenthums in unfern
Gauen mit aller Entschiedenheit und , wie die Folge lehrt , auch siegreich
bekämpft wurde , jetzt aber mit aller Gewalt sich wieder geltend zu ma -
chen sucht ; eS wäre zu erwägen , ob es nicht mit andern antichristlichen
Bestrebungen der Gegenwart in bedenklichem Zusammenhang steht !
Bonifacius wenigsten « , der Apostel der Deutschen , hatte sich über unsere
pferdeeffenden Vorfahren bei Pabst Gregor 111. ( 731 - 741 ) bitier be¬
klagt , und der heilige Vater antwortete ihm in einem Briefe , der uns in
der Sammlung der Briefe des Bonifacius erhalten ist , und worin cs
heißt : „ Unter Andern , hast du beigekügt , daß Viele das wilde Pferd
essen, dieMcisten auch das zahme . Das darfst du , heiligster Bruder , für¬
der durchaus nicht geschehen lassen , vielmehr mußt du ihm mit Christi
Beistand auf jede mögliche Weise steuern , und ihnen gehörige Buße auf -
legcn . Denn es ist unrein und verdammlich !" In gleichem Sinne
schrieb später Pabst Zacharias ( 74t - 752 ) an Bonifacius , in demsel¬
ben Briefe , welcher die Anweisung über den Genuß gekochten und rohe »
Speckes enthält : „ Auch war in dem von ihnen ( des Bonifacius Abgc -
sandten ) überreichten Zettel deine Bitte an nns enthalten , dir anzuge¬
ben , was zuzulassen und was zurückzuweisen ist , besonders in Absicht
aus Geflügel , d . h . Dohlen , Krähen , Storche , welche durchaus vom
Essen der Christen fernznhalten sind ; auch Biber und Hasen , und wilde
Pferde sind noch vielmehr zu meiden ." — Merkwürdiger Weise fehlt in
einigen Handschriften das „ Kbii et lepore « " , offenbar weil die geistli¬
chen Herren den Hasenbraten , und besonders den lcckcrn Biberschwanz ,
der in der Fastenzeit als ein unschuldiges Fischgericht galt , für unent¬
behrlicher , als das Pferdefleisch hielten ."

— Eine amerikanische Zeitung enthielt kürzlich folgende Anzeige :
„Danksagungsafsekuranz - Burcau . Aerztc , welchen cs zu viele Mühe
macht , sich selbst die Danksagungen für von ihnen angeblich geheilte
Krankheiten aufzusetzen , können sich gegen ein Billiges bei uns in der
Art abonniren , daß , ohne ihr Zuthun , monatlich eine oder mehrere
Danksagungen für jede beliebige von ihnen geheilte Krankheit in unse¬
rer Zeitung eingerückt werden . Als Danksagende pflegen wir bereits
Verstorbene zu wählen , weil diese der Wahrheit der Sache nicht wider¬
sprechen können . "

— Aus dem Schreiben eines in Uri stationirten Offiziers theilt die
Berner Zeitung folgende Anekdote mit : „Zu Neuenkirch , Kantons Lu-
zern , wo ein Theil unserer Offiziere in Abwesenheit des Pfarrers cin -
quartiert war , beschwerte sich die etwas geizige Köchin ( sie war , im Vor¬
beigehen gesagt , kanonisch ) über den Mangel an Wein ; cs sep, sagte sic,
nur noch ein Faßchen im Keller , das zudem noch nicht angcstochen sep.
Ein Offizier , ich glaube der lange Peter von Itzehoe , erwiederte , er wolle
cs schon anstcchen , er sep Küfer . Sie , nicht faul , ripostirte : cs waren
vorhin zwei Scharfschützen hier , die das Faßchen anstcchen wollten ;
,, ' sisch , glaubi , Alles Chüffer jetz ."

Bei der Expedition der Karlsruher Zeitung eingcgangen für die Hin¬
terbliebenen des verunglückten Schiffers Franz Schmitt von Hasmers -
heim am Neckar dis zum 22 . d . M . 4 fl . 42 kr. Ferner von L . B . S .
2 fl . 42 kr. ; G . 1 fl . ; D . B . 1 fl . ; M . W . 30 kr. Zusammen 9 fl . 54 kr.

Frankfurter Kurszettel . Diverse Aktien .

Den 21 . Dezember . Prz . Brief . Geld .
Friedrich Wilh . Rordbahn . 02 6lV.
Ludwigshafen - Bexbach . Mb 89V.
Vercins - Oblig .-Loose ü 10 fl. . , . . . 9V» 9Vs
Dampfschleppschiffiahrts - Aktien . 135
Deutsche Phönix - Aktien . 3 101 —

ditto Lebensversicherungs - Aktien . . . 3 102 —
Köln - Aachen . 84 —
K . K . Ferd . Bahn . . . — —
Wien - Gloggnitz . — —
Mailand - Venedig . — —
Köln -Minden . 96-/. WVs

Geldkurs .

Gold . Silber .
fl . kr. fl- kr .

Neue Louisdor . . . 11 5 Laubthalcr , ganze . . 2 43
Friedrichsdor . . . 9 47 ditto halbe . . 1 16
Preußische ditto . . 9 54V . Preuß . Thaler . . . 1 44V «
Holl . 10 fl. Stücke . 10 — ditto in Scheinen . . I 44V »
Dukaten . 37 Fünffrankcnthalcr . . 2 21
20 - Frankcnstücke . . 9 32 -/ . Silber , hochhaltig . 24 24
Engl . Sovereigns 12 4 ! ditto gering und mit -
Gold sl kNarco . . 381 — I telbalrig . . . . 24 13

Karlsruher WittcrungSbeodachtungeu .

Am 21 . , 22 . Dezember . AdcnoS 9 ll . Morg . 7 U. Mitt . 2 U.
Luftdruck red . auf 10" N . 27 " 6 .9 27 " 7 .9 27 " 8 .3
Temperatur nach Ncaumur . - 1.4 - 3 .4 - 0 .5
Feuchtigkeit nach Prozenten . 0 78 0 .76 0 .75
Wind und Stärke ( 4 —Sturm ) NO ' NO ' NO '
Bewölkung nach Zehnteln . 10 ! 0 .8 08
Niederschlag Par . Kub . Zoll . — —
Verdünstung Par . Zoll Hope — — —
Dunstdruck Par . Lin . . . . 1 4 1 . 1 I .Ö

2t . Dezember .
Therm . '» in . — 4 .6

„ ML» . — 1.0
„ meck. — 2 3

trüb . durchbrochen
trüb .

durchbrechen
trüb .

Redigirt und verlegt von l) r Friedrich Gichnc .



2 .731 . Karlsruhe . So eben erschien das
ausgezeichnet schöne und ähnlichste Biidniß des un¬
vergeßlichen Tonmeisters

Felix Merr- elssohrr -
Bartholdy ,

gemalt von dessen Schwager W . Hensel ,
und gestochen von I . Caspar in Berlin ,

Preis 7 fl. 12 kr .
und ist bei dem Unterzeichneten zur Ansicht ausgestellt .

Zugleich erlaube ich mir , die zahlreichen Verehrer
des Verewigten darauf aufmerksam zu machen , daß
von dessen Kompositionen die zu Geschenken sich am
besten eignenden

Lieder ohne Worte
für das Klavier , Heft 1 bis 6 , so wie auch die

Duetten für 2 SopranstLminen
wieder in mehrfacher Anzahl bei mir angckommcn sind .

Mustkhandlung
von

Gvehne in Karlsruhe .

L .715 . ( 2) 1 . Karlsruhe . ( Museum . )
Freitag , den 31 . Dezember , findet Ball im
Museum statt . Anfang 7 Uhr , Ende 2 Uhr .

Die Kommission .
2 725 . (3) 1. Karlsruhe .
Städtische Grsparnißkajse .

Wegen des Nechnungsschlusics können
vom 3 . bis 8 Januar 1818

keine Ersparniß -Kaffe - Geschäfte besorgt werden .
Karlsruhe , den 22 . Dezember 1847 .

E ? th .
2 .716 . (2 ) 1. Karlsruhe .

Vakante tieisestelte.
In einem Quincaillerie - Geschaft in Frankfurt a . M >

ist eine Neisestelle für einen jungen Mann — israe¬
litischer Religion — der schon längere Zeit in diesem
Fache gearbeitet und gereist hat , vakant .

Frankirte Offerten befördert die Erpcdition der
Karlsruher Zeitung .

2 .719 . (2) 1. Karlsruhe .

SteUegesuch .
Ein junger Mann von guter Familie , der in einem

soliden Hause die Handlung erlernt , später in einem
gemilchten Waarenlagcr scrvirtc , und nebst einer schö¬
nen Handschrift gute Zeugnisse aufzuweiscn hat , sucht
hier oder in der Umgegend eine Kommisstelle .

Es wird mehr auf solide Behandlung , als großes
Salair gesehen ; und der Eintritt kann sogleich ge¬
schehen .

Nähere Auskunft erthcilt die Erpcdition der Karls¬
ruher Zeitung .

2 714 . Durlach .
Den löblichen Schützen -

Vereinen
werden die durch äußerst solide und geschmackvolle
Arbeit und Güte sich auszeichnendcn Büchsen mit
Argentangarnituren von

P . Ebcrt S» Söhne in Suhl bei Erfurt ,
von 18 Thlr . Prcnß . aufwärts zu jedem beliebigen
Preise angelegentlich empfohlen , und bemerkt , daß
vier welche eingesehen werden können .
Mehrere Mitglieder des Schiitzen - VercinS .

2 .726 (3 ) 1. Neustadt .

Für dieHH . Bierbrauer
u . Branntweinbrenner .

Bei Georg Hassicur in Neustadt a . d . Haardt
( Pfalz ) ist stets bestes , irauchfrcicS Gcrstcn - Malz
zu haben , für dessen Güte man garantirt .

2 .720 . Grünwinkcl .

Wirthstbasts-Em-
pfthlrmg.

Da ich durch Verhältnisse
das Gasthaus „zur Rose " im

Grünwinkcl wieder übernehmen mußte , so bin ich ge¬
sonnen , dasselbe auf die Christfeiertagc zu eröffnen .

Mit dankbarer Einncrung , wie hoher Adel , das ge¬
ehrte Publikum und unsere Mitbiirgcrschaft von Karls¬
ruhe so liebevoll in allen unfern Unternehmungen und
Geschäften uns unterstützten , so haben wir auchdiesmal
das Vertrauen , daß sie uns mit cincm zahlreichen Be¬
suche jetzt und in der Zukunft beehren werde » . Auf
guten Kaffee , Backwcrk , alle Speisen und Getränke ,
und Reinlichkeit wird unsere besondere Sorge sepn .)

Grünwinkel , den 22 . Dezember 1847 .
PH . Keßler ,

Gastgeber zur Rose .
2 .866 . (2) 2 . Durlach .

Zwangsversteigerung .
Dem Rittnershofbeständer Johannes

Weinacker werden im Wege des Ge¬
richtszugriffs

Dienstag , den 11 . Januar 1848 ,
Vormittags 9 Uhr ,

» achbcnannte Gegenstände aus dem Rittnershof öf¬
fentlich versteigert , wozu die Liebhaber eingcladen
werden .

10 Malter Gerste ,
15 „ Einkorn ,

6 „ Weizen ,
1 „ Dotter , b

15 „ Dinkel ,
2000 Garben Dinkel ,

300 „ Haber ,
200 „ Gerste ,

4 Stück große Kühe ,
3 „ große Rinder ,
3 „ mittlere do .,
3 „ kleinere do . ,
1 braunes Wallachpferd ,
1 „ do .,
1 junger brauner Hengst ,
1 schwarze Schimmelstute ,
2 große Mutterschweine ,
2 große Bauernwägcn .

Turlach , den 9 . Dezember 1847 .
Bürgermeisteramt .

Wahrer .
" <N . Nast .

nErrRAffZM

k 2 .708 . (3) 1. Karlsruhe .

Versteigerung .
Montag , den 27 . d? M . ,

Morgens 9 Uhr ,
werden auf der Bürgermeisteramts - Kanzlei nächti¬
gende Gegenstände , welche bei der Verloosung badi¬
scher Gewcrbs - Erzcugnisse unterm 7 . November 1846
als Gewinnste herausgekommcn , und ungeachtet mehr¬
maliger öffentlicher Aufforderungen von den betreffen¬
den Gewinnern nicht abgcholt wurden , zu Gunsten
des Lokal -Waiscnfonds öffentlich versteigert , wozu die
Liebhaber mit dem Anfügen eingcladen werden , daß
der Zuschlag nur gegen gleich baare Zahlung erfolgt .

Beschreibung der Gegenstände .
4 Ellen schwarzes Tuch ;
1 Spiegel m . Goldrahme ;
1 Coffrc in Eartonage ;
1 Fidibusbechcr v . Wachs ;
1 Dose mit Silber ein¬

gelegt ;
1 Ankleidespiegel in Ma -

hagonirahmc ;
1 Dose mit Silber ein¬

gelegt ;
1 sechseckiger Tisch ;
gedruckter Satin , blau ge¬

streift ;

1 Geldtäschchen :
Camail von Feegerücken ;
1 schwarzes Taffettuch ;
1 Taschenmesser ;
1 englischer Hühnerhund ;
1 Mecrsch . M . ;
1 kleines Feucrstahlmcffer ;
1 Fauteuil mit grünem

Peluche ;
1 Uhrengcstell ;
1 Cigarrcn - Etui m . Gold

und Silber ;
1 Streichriemen ;
1 Ring mit Rheinkiesel .1 Taschenmesser ;

1 Stammbuch Nr . 35 ;
Karlsruhe , den 2 . Dezember 1347 .

Gewerbe - Verein .
Der I . Vorsteher ,

gez . Spreng .
Der Sekretär :

' L . Bautz .
2 .658 . (3) 2 . Nr . 3518 . Ett¬

lingen .

Liegenschafts - Ver¬
steigerung .

Auf Verfügung großhcrzogliche » Bezirksamts vom
10 . August d . I . , Nr . 19,256 , werden dem hiesigen
Bürger und Scifensiedermeistcr Benjamin Brcnk bis

Montag , den 31 . Januar 1848, .
Nachmittags 2 Uhr ,

auf hiesigem Rathhaus nachbeschriebene Liegenschaften
auf dem LollstreckungSwege zu Eigenthum versteigert :

1.
Ein dreistöckiges Wohnhaus , in welchem bisher die

Seifensiederei betrieben wurde , auf dem Marktplatz
hier , neben dem Nathhaus und Benedikt Kern , vorn
der Marktplatz , hinten Allmend ; ferner eine zwei¬
stöckige Scheuer und Stallung im Bruch hier , neben
Georg Hölzle und Martin Grimm .

2 .
2 Viertel 19 Ruche » Acker im Feruing , neben Jo¬

hann Reich und Augustin Geißert .
3 .

1 Viertel 17 Ruthen Acker bei der Karlsruher Straße ,
neben Ludwig Diebold und Emilian Schwads Wwe .

4 .
20 Ruthen Acker in den langen Wingertäckern , neben

Ignaz Williard und Friedrich Hcffcldacher .
5 .

15V , Ruthen Garten im Eisengehrn , neben Karl
Erwisch Wwe . und Johann Vogel .

6.
3 Viertel 30 Ruthen Garten an der Rhcinstraße ,

neben dem Weg und der Stein straße .
Der endgültige Zuschlag erfolgt , wenn der Schä -

tzungsprcis oder darüber geboten wird .
Ettlingen , den 15 . Dezember 1847 .

Bürgermeisteramt .
Schneider .

rät . Neimeier .
2 .709 . (2) 1. Stadt Kehl .

Widerruf .
Die Hausversteigerung des in Gant erkannten

Kaufmanns Kari Krümmer von hier , auf Len 29 . d .
M . ausgeschrieben , wird hiermit sistirt .

Stadt Kehl , den 21 . Dezember 1847 .
Bürgermeisteramt .

Gaß .
2 .705 . (2) 2 . Steinmauern .

Holländer -, Bau - u . Nutz -
Holz- Eichen -Bersteigerung .

Die Gemeinde Steinmauern läßt am
Freitag , den 31 . Dezember d . I .,

Morgens 8 Uhr ,
aus ihrem Gemeinoswalve

circa 4 Stämme Eichen , welche sich meistens
vorzüglich zu Holläiwerholz eignen ,

öffentlich versteigern , wozu die Steigerungsliebhaber
mit dem Bemerken cingeiadcn werden , daß die Zu¬
sammenkunft an dein genannten Tage und zur be¬
stimmten Stunde in dein gegenwärtigen Hiebsschlag
stattfindet .

Steinmauern , den 18 . Dezember 1847 .
Bürgermeisteramt .

Harlfingcr .
velt . Weingärtuer .

2 .692 . (2) 2 . Forchheim . ( Holzversteige -
rung .) Die Gemeinde Forchheim , im Bezirksamt
Ettlingen , läßt bis
Montag , den 27 . , Dienstag , den 28 . , und Mittwoch ,

den 29 . dieses MonaiS ,
früh 9 Uhr ,

bei dem sogenannten Blockhaus 496 Stämme eichenes
Bau - und Nutzholz , worunter sich auch Holländerholz
befindet , öffentlich versteigern .

Forchheim , den 8 . Dezember 1847 .
Bürgermeisteramt .

Karle .
vät . Speck ,
Rathsschreiber .

2 .671 . ( 3 ) 3 . Karlsruhe . ( Drennholzvcr -
steigerung .) Dienstag , den 28 . d . M , Morgens
halb 9 Uhr , werden aus dem Domänenwald Hohberg ,
Ettlinger Forsts , durch Bezirksförster Asal

72ff , Klafter buchenes , eichenes und birkenes
Scheitcrholz ,

13s , Klafter buchenes und gemischtes Prügcl -
Holz , und

2400 Stück buchene und gemischte Wellen ,
öffentlich versteigert werden .

Die Zusammenkunft ist an obgrdachtcm Tag und
Stunde ui dem Domänenwald Hohberg auf der Alb -
thalstraße .

Karlsruhe , den 17 . Dezember 1847 .
Großh . bav . Forstamt .

Fischer .

2 710 . ( 2) 1. Nr . 2957 . Pforzheim . ( Holz -
Versteigerung .) Aus der Forstdomänc Schö, «Hel¬
den werde » durch Bczirksförstcr v . Davans ver¬
steigert :

Freitag , den 31 . d . M . ,
18 Stämme tanncncs Floßholz ,

419 ,, ,, Bauholz ,
405 Stück tanncne Sägklötze ,

32 „ „ Bauholzstangcn .
Die Zusammenkunft ist früh 9 Uhr im HechtwirthS -

hause zu Huchenfeld .
Pforzheim , den 2l . Dezember >847 .

Großh . bad . Forstamt .
" H o l tz.

vüt . Wilhelm .
2 .713 . Nr . 3817 . Mosbach . ( Jagdver¬

pachtung .) Die mit dem 1 . Februar 1848 lcih -
fällig werdenden ärarische » Jagden auf den Gemar¬
kungen von Gcrlachshcim , Stadt Lauda , Marbach ,
Äützbrunn , Grünsfeld , Zimmern , Grünsfeldhausen ,
Paiinar , Vilchbanv , Unterwittighauscn , Oberwiltig -
hausen , Ärenzheim , Poppcnhausen , und Hof Uhlberg ,
werken in 4 Abthcilungen

Donnerstag , den 20 . Januar 1848 ,
früh 10 Uhr ,

in dem Gasthaus zum Sternen in Gcrlachshcim auf
6 bis 12 Jahre in Pacht gegeben .

Bemerkt wird , daß die «Steigerer sich mit einem
Zeugniß ihres bejreffendcn Großh . Bezirksamtes über
Jagdpachtfähigkeit anszuweisen haben , widrigenfalls
ihre Gebote nicht berücksichtigt werden , und die sonsti¬
gen Auskünfte die Unterzeichnete Stelle und die Be -
zirksforstci Gcrlachshcim crtheilcn .

Mosbach , den 19 . Dezember 1847 .
Großh . bad . Forstamt .

v . Rotbcrg .
vcki . Himmelsbach

2 .718 . (3) 1. Nr . 27,545 . Karlsruhe . ( Oef -
fentliche Vorladung .) Die Muscumsgcscllschaft
hier hat durch Advokat Krämer gegen den auf flüch¬
tigem Fuße sich bcsiudcndcn Eduard Selz auSOffna -
dingen folgende Klage erhoben :

Der Beklagte sep vom 1 . Januar bis zum 14 . April
d . I . Bcständer der Museumsgesellschaft gewesen und
habe sich an diesem Tage heimlich entfernt .

Vertragsmäßig scy das Stadtamt Karlsruhe als
das zuständige Gericht für etwa entstehende Streitig¬
keiten erwählt worden ; der Beklagte habe , unter ge¬
genseitiger vierteljähriger Aufkündigung , 800 Gulden ,
Gehalt jährlich zu beziehen gehabt , auch sepcn ihm
von der Museumsgesellschaft die zum Wirthschafis -
bctrieb nöthigcn Gegenstände und Lokalitäten zu stellen
gewesen , wogegen er die Getränke um den von der
Gesellschaft bestimmten Preis - ansschcnken und den
Erlös von lO zu 10 Tagen ablicfern , auch die ihm
bestellten Wirthschaflsgegenstände ordnungsmäßig er¬
halten und bei seinem Abgänge das Fehlende habe er¬
setzen sollen .

Vom 1 . Januar bil 14 . April d . I .
habe er nun für . 4166 fl. 23 kr.
Getränke erhalten ,

von den WirthschaftSgcräthschaften
haben am 14 . April gefehlt für . . 151 fl . 57 kr .

die von ihm vorzunehmcndc Reini¬
gung des zurückgelaffcnen MobilarS
habe gekostet . 1 fl . 40 kr.

ferner scyciz für ihn Zahlungen an
Kellner für Lohn mit . 45 fl. 42 kr.

und an den Metzger für Fleisch 46 fl . 19 kr.
geleistet worden , so daß seine Schuld
betrage . 4412 fl . 1 kr.
welche schuld sich jedoch für vcrschicdcneEinzahlungen ,
rückständigen Lohn und zurückgclaffcne oben inbe¬
griffene Kellcrvorräthc auf 808 fl . 43 kr. mindere .

Um Verurtheilnng zu dieser Summe nebst gcsetz.
lichen Verzugszinsen wird gebeten . — Hierauf wird

verfügt :
Zur mündlichen Verhandlung wird Tagfahrt anbc -

raumt auf :
Donnerstag , den 16 . März 1848 ,

Vormittags 8 Uhr ,
und der Beklagte , Michael Eduard Selz , zur Abgabe
seiner Vernehmlassung unter dein Nechtsnachtheile
vorgeladc » , daß bei seinem Ausbleiben auf Anrufen
des mitvorgeladcncn klägcrischen Anwalts die Klag -
thatsachcn für zugestandcn angenommen und die Ein¬
reden für ausgeschlossen erklärt würden .

Dies wird nach tz. 273 der Prozeßordnung auf An¬
trag dem auf flüchtigem Fuße sich befindenden Beklag¬
ten an BchändigungSstatt öffentlich verkündet .

Karlsruhe , den >4 . Dezember 1847 .
Großh . bad . Stadtamt .

S t ö s s c r .
2 .717 . (3) 1. Nr . 28,251 . Karlsruhe . ( Be¬

kanntmachung .) Bei einer im September d . I . bei
einer schon mehrmals wegen Diebstahls in Untersu¬
chung gestandenen Person vorgenommcnen Haus¬
suchung zu Rohrbach , Bezirksamts Eppingcn , wur¬
den verschiedene Bettstücke von blau , weiß , und schwar¬
zen, und roth und weißgestrciften , und roth karrorir -
ten (Überzügen gefunden , die im Frühjahr d . I . nach
Rüppurr gebracht , und dort versteckt wurden , dann
nach Jöhlingen , Bruchsal und über Odenhcim nach
Rohrbach kamen .

Dies wirb mit dem Anfügen bekannt gemacht , daß
diese allem Vcrmuthcn nach hier oder in der Umge¬
gend entwendeten Bcttstücke dahier eingesehen werden
können .

Karlsruhe , den 18 . Dezember 1847 .
Großh . bad . Stadtamt .

S t ö s s e r .
2 .711 . Nr . 20,645 . Neustadt . ( Dir Kon -

skription pro 1848 betreffend .)
Lukas Förderer von Neustadt , Bäckergcsell , mit

Loos - Nr . 66 , und
Vinzenz Merz , Bierbrauer von Dohrenbach , mit

LooS - Nr . 92 ,
zur Konskription pro >848 pflichtig , haben sich bei der
Aushebung nicht gestellt , und werde » daher aufgefor¬
dert , bei Vermeidung der auf dir Refraktion gesetzten
Geld - und LeibeSstrase , sich

binnen 6 Wochen
zu Hause einzusindcn und sich bei der Unterzeichneten
Behörde zu stellen .

Neustadt , den 20 . Dezember 1847 .
Großh . bad . fürstl . fürstend . Bezirksamt .

Martin .
2 .712 . (3) 1. Nr . 30,995 . Karlsruhe . ( Schul -

denliquivation .) Andreas H e i l m a n n jung von
Graben , und Jakob Friedrich Steinbrunn von
Blankenloch beabsichtigen mit ihren Familien nach
Nordamerika auSzuwandern .

Es wird deshalb Tagfahrt zur Schnldcnliquiralion
auf

Montag , den 10; Januar 1848 ,
Vormittags 9 Uhr ,

anberaumt , wobei etwaige Gläubiger zu erscheinen ,
und ihre Forderungen richtig zu stellen haben , widri -
genfalls ihnen später nicht mehr zur Befriedigung ver¬
holten werden kann .

Karlsruhe , den 20 . Dezember 1847 .
Großh . bad . Landamt .

Bausch .
vüt . Eich .2 .607 . ( 3 ) 2 . Nr . 30,346 — 47 . Karlsruhe ,

( « chuldenliquidation .) Georg Adam Mainzerund Joh . Mich . Nagel von Blankenloch sind geson¬
nen , mit ihren Familien nach Nordamerika auszu -
wandern .

Zur Schuldcnliquidation wird deshalb Tagfahrt auf
Montag , den 10 . Januar 1848 ,

Vormittags 9 Uhr ,
anbcraumt , wobei etwaige Gläubiger zu erscheinen ,und ihre Forderungen richtig zu stellen haben , indem
ihnen später nicht mehr zur Befriedigung verhelfen
werden kann .

Karlsruhe , den 14. Dezember 1847 .
Großh . bad . Landamt .

Bausch .
vüt Eich .2 .723 . Nr . 29,754 . Mosbach . ( Schulden »

liquidation .) lieber die Vcrlafsenschaft des ver¬
storbenen Kupferschmied « Jakob Hofmann von
Mosbach haben wir Gant erkannt , und wird Tagfahrt
zum Richtigstellungs - und Vorzugsverfahrcn auf

Freitag , den 11 . Februar 1848 ,
Morgens 8 Uhr ,

anberaumt .
Wer nun aus was immcr für einem Grund einen An -

spruch an diesen Schuldner zu machen hat , hat solchenin genannter Tagfahrt bei Vermeidung des Aus¬
schlusses von der Masse , schriftlich oder mündlich , per¬
sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte dahier an -
zumeldcn , die etwaige » Vorzugs - oder UntcrpfandS -
rechte zu bezeichnen und zugleich die ihm zu Gebote
stehende » Beweise sowohl hinsichtlich der Richtigkeit ,als auch wegen des Vorzugsrechtes der Forderung an -
zutreten .

Auch wird an diesem Tage ein Borg - oder Nachlaß -
Vergleich versucht , dann ein Maffepfleger und ein
Gläubigcrausschuß ernannt , und sollen hinsichtlich der
beiden letzten Punkte und hinsichtlich des Borgvergleichsdie Nichterscheinendcn als der Mehrheit der Erschiene¬
nen bcitretend angesehen werden .

MoSbach , den 15 . Dezember 1847 .
Großh . bad . fürstl . lei » . Bezirksamt .

Kraft .
2 .655 . Nr . 21,550 . Donaueschingen . ( Prä -

klusivbeschcid . )
In Sachen

mehrerer Gläubiger
. ^ 6 ' gcn

die Gantmasse des Schneiders Anton
Kuttruff dahier ,

^ . Forderung und Vorzug betr .,werden hiermit alle Diejenigen , welche in der heuti¬
gen LiquidationStagfahrt ihre Forderungen nicht an -
gemelvct haben , von der Gantmasse ausgeschlossen .

Donaueschingen , den 23 . November 1847 .
Großh . bad . fürstl . fürstend . Bezirksamt .

Speer .
2 .659 . Nr . 20,443 . Neustadt . ( Präklusiv -

beffcheid .)
I . S .

mehrerer Gläubiger
gegen

das Vermögen de« Joseph Leistner
von Löffingen ,

werden alle Diejenigen , welche ihr « Forderungen in
der heutigen Tagfahrt nicht angeineldet haben , von
der vorhandenen Masse ausgeschlossen .

Neustadt , den 16 Dezember 1847 .
Großh . bad . fürstl . fürstend . Bezirksamt .

^ Otto .2 697 . Nr . 26,377 . Achern .7 > ( Präklusi » .
bescheid .)

mehrerer Gläubiger
gegen

Fr . Joseph Knagges dahier ,
Forderung betr .

Beschluß .
Werden alle Gläubiger , welche in heutiger Liquida -

tionstag fahrt ihre Forverungen nicht angeineldet habe »,
von der vorhanvenen Masse ausgeschlossen .

Achcrn , den 11 . Dezember 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

W ä n k e r .
2 .707 . Nr . 40,808 . Frciburg . ( Präklusiv¬

bescheid .)
Die Gant des ff KüfermcistcrS Alois
Schmidt dahier betr .

Alle jene Gläubiger , welche in der heutigen Schul -
denliquidations - Lagfahrt ihre Forderungen nicht an -
gemeldct haben , werden hicmit von der vorhandenen
Masse ausgeschlossen .

V . N . W .
So geschehen

Freibuig , den 15. Dezember 1847 .
Großh . bad . Stadtamt .

Meier .
2 .722 . Nr . 43,572 . Bruchsal . ( Fahndungs¬

zurücknahme .) Da die Katharina Wolfvon Hei¬
delsheim heute dahier eingclicfert wurde , so wird da «
Fahndungsausschreiben vom 10 . d . M ., Nr . 42,950 ,
hiemit zurückgenommen .

Bruchsal , den >8 . Dezember 1847 .
Großh . bad . Oberamt .

v . Berg .
. vüt . Hamminger , A . j .

2 .721 . (3) 1. Nr . 80S0 . Breiten . ( Erbvor -
ladung .) Dem vor ca . 52 — 57 Jahren nach Nord¬
amerika ausgewanderten Christian Becker vonKürn -
bach ist auf Ableben seiner Halbschwester Margaretha
Dorothea , geb . Becker , gewesenen Wittwe de«
Küfer « Wilhelm Bummler zu Kürnbach ein Ver¬
mögen von ca . 89 fl. 30 kr anerfallen .

Da dessen Aufenthaltsort unbekannt ist, so wird
derselbe oder seine ehelichen Nachkommen hiemit auf¬
gefordert , sich

binnen 4 Monaten
dahier zu melden , widrigenfalls die Erbschaft lediglich
Denjenigen zugetheilt werden wird , welchen sie zu-
käme , wenn der Vorgeladene zur Zeit de « ErbanfallS
gar nicht mehr am Leben gewesen wäre .

Brette », den 20 . Dezember 1847 .
Großh . bqd . AmtSrevisorat .

G l a ßn « r .
vüt Heckmann .

Druck der G. Vrauu ' schen Hosduchvruckerei.
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